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ben
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l^xArzu sind die Lebern von grünen Wasserftsschen
^^einberuffen expeliment ^wiewohl ich versichere
werde daß der andern Frösche iebern solches auchpi-X-
Kiren^! solcher Frösche müssen im Mey oder Brach¬
monat oder Heumonal biß an den halben Augusimo«
nae/jum allerwenigsten 4o.biß ic»o seyn/von lebendi-
gen Fröschen genommen/die lege neben einander auss
Rappistraut Blätter auff die Seieedie zu der Erden
siehet/lege dann solche Blätter mit den Gebern in eme
oder 2.n«ue verglasurte>roene Bratpfannen oben zu»
gedeokt/gibsolchelindeWärme/daßsiegedörrtwerdey
können/wenn sie zumpulvensiren dürr genugsam/so
sondere dieKohlblälter steisslg davon/stoß 5ie Gebern
»m Morfelzu Pulver/und theile solches Pulver in s.
gleiche Theile/wenn nun die Sonne im Rrevs «stund
derMohn auch drein lrit/so gib demPattenlen ein theil
davon in iindenblüt<oder PoonienRosenwasser des
Morgens nüchtern ein/ und laß ihn z. Stunden dar-
aufffasten/desAbens ^. Stunden nachher Mahlzeit
gib ihm wieder ein Theil / und laß ilm darauff weiter
nichts essen oder trtncken/den anderen Morgen wider
also/biß alle fünss Theile eingenommen / wann nun
nach Elnnehmung dieser mcciicin an der Stirn und
Schlaffen em Sckweiß außbricht/ so »sis ein Zeichen/
daßdiemcczicindiebegehrteWürckungverlichtet/und
«fi umb so viel »esser/wann man solchen S<bweiß im
Bett oder einem Sckwlßkasten befördert. Der
Paiient muß sich vor Schrecken/Zorn/Wasser Feur/
Wein/Knall desGescklltzes/und allen starckenBewe-
guilgm des Gemüths hüten und in ackt nehmen/auch

Vln ij sich
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sich bey Leibe nicht nunckenTrmcken/noch andere hies
mitbepaffttte fallen sehen: Im übrigen wird« an
diesem Mittel gewünschte Würckung erfahren / solle
es wieder Verhoffen selbiges Jahr nicht allerdings
vergehen/muß er folgendes Jahrs dieselbige Cur wie¬
der vornehmen/und frischLebernpulverbereiten lassen/
dann sichs nicht über ein Jahr hält.

EsistauckderZinober des Spießglas ein köstlich
Mittel entweder allein von 4. biß 8. Gran scbwehr
eingenommen oder mit diesem Zusatz: Reib solchen
zum subtilen Pulver auffeinem glatten Reibsiein;
Bereit alsdann auch die Corallen und Perlen in ihre
Subtilheit/nemblick lolvire jedes in einem besondern
Glase mit diMinem Weinessig/so viel daß sie eben
lolviren tonnen / dann nimb ein Theil Weinstein
und auck so viel Salpeter/stoß sie un,eremander/unl>
zünde fieauff einem Stein oder eisern Blech mit ei.
ner glüendenKohlen an/ so c^ciniren sie sich zum 2lc2li
oder Laugensaltz / schütt Wasser in einem Glase oder
glasurten Gefäß dran/und laß solviren/ sowirds eine
starcke Lauge/die Klu-ir durch ein Maculatur/ laß so
viel davon «brauchen auffwarmen Sande / daß der
Resiaußsehewie einOehl/danngießvon solcher iau«
ge in jede snlution nemblich der Perlen und Corallen
soviel/daß die Säure des Essigs von dem alcali ge,
tobtet werde/ und alles solvirte mußfallen lassen/laß
es so lange ruhen l»ß sich oas Niedergeschlagenealles
auff den Boden der Gläser begibt/so gieß denliquo-
i cm ohn Auffrürung ab und rein Waffer dran/ rürS
untereinander und laß es wieder so lang unbewegt
ruhen/ biß alles Pulver sich wieder gesetzet /'so gieß wi¬
der Wasser dran undsüsseallc Sallzigfeitauß/dann

truck-
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trucknedas Außgesüste/ das Heisset maZittcrium der
Csrallen und Perlen/nimb so viel du wllt von jeden/
und auch so viel obigen ZinoberPnlvers/und halb si>
viel als eins von diesen ge/kossenen Soffrans / vermi-
sche sie : Davon gibt man von zwölff Gerstenkor-
nerschwehr bißzuelnemhalbenQulNtlein.

Noch vor ein ander gewiß Mittel ist mir com-
municirt worden: Nemblichmansollim Maymo,
natzweyjunge noch nicht finckeStörcke holen lassen/
solchemitgantzersubNant? (manwird sie müssenji^
schneiden dafern sie nicht gantz in «inen Kolben gehen)
in einen gläsern Kolben gethan/daran so viel R<gen>
Wasser gegossen/daßes etliche Fingerhochüberherge¬
he/alsdann Helm uud Borlegglaß alles wohl ver-
lutirl/undallesWassergantz trucken im Sande ab¬
gezogen / daß man die Sorcke pulverifiren könne/ die
nimb herauß/gieß das Wasser wieder in den Kolben/
thu auch drein vier ioch gebrochenen Zimmet / und
zwey Handvoll abgestreiffteMeyblümiein/ oder an
fiat derselben drey Handvoll tlndenblüt (man tan
mit der andern äettiNanonwohl zwey oder dreyWo-
chenwarten) und distillirt es zum andern mal herüber.
Von diesem Wasser gibt man Morgends/ Mittags
undAbends einen halben ioffelvoll wieder die schwehre
Noth/Krampff/und alleRranckheiten des Haupts.
Gedachte Storcte stsst man zum subtilen Pulver/
mischt darunter so viel Zucker und gibt dessen
ein halb Quintletn das siärcket das Haupt und
Hertz.

Euserlick in werender Cur dien« überauß wohl am
Halse anhenckend zutragen die f,«ec»nien Wurtz/ wel-
che muß coilißiret werden w<nn das abnehmendeLicht
«n den Krebs tombt.

Vln iij Noch



5<5<5 Fallende Sucht »«treibe».
Noch ein ander herrlich AnhenckungsMittel ist/

wann man Holunder auffeinem Wndenbaum wach-
smd findet/dergleichen offt angeeroffenwerden / inson«
verheil wenn nickt weit von Garten-Zäunen darun¬
ter Holderbüsche find/etwa ein Weidenwäldlein ist/ so
werden die Holderbeer von den Vögeln geftessen/wel«
che etwa hernach ihre Besckmeissung auff alte weiden
Bäume fallen lassen/da dann die danmter noch un,
Versehrte Kerne auffgehen / und der Holder davon
auffoem faulen Weidenbaum wachst; Daß aber sol¬
cher Holder zur fallenden Sucht gutifi/halte ick sey
dieUrsachwe«!der phlegmatische Weidenbaumssafft
gleichsam in d^as» truckne spongiofischeHolderholtz
tlÄnxielmentirl worden mw nunmehr solch Holder,
holtz gewöhn« ist die phlegmatische Feuchtigkeit an
fickzu ziehen/gleich wie eine leinene Scknuhr/wann
man sienetzt und wieder außdrückt/hernach ein Ende
derselben in eine Schüssel mitWasser das andere aber
herauß hengt/zieh« sie auß voriger Gewonheit alles
Wasser übersick und l<lst es am andern Endewieder
von sich rinnen / alsodaßendlich dle Schüsselgantz
evacuirt wird / also weil die fallende Sucht auch ein
pKlegmatischeKranckheit«st/wird solches phlegmati-
sckelcrment gleichsam vom Holdernholtz sttraliiret/
und der ie»b davon erlediget.

Von einem solchen Holdestrauch samblee man /
zu welcher Zeu man will/ jedockam besten im Herbst
wann d«e Holder.Beeren psttgen zu zeitigen / die
jüngsten Zweige/ schneidet davongantzt Scheiblein/
bindet derselben neun in ein Tüclilein / und hengt
solches Tüchlein!mit einem Faden / den der Pa¬
tient selber gesponnen swoesseyn tan / wo nicht/
ist dran mcht gelegen) denselben Gebrechlichen an

den
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den Hals/ daß das Knspfleinmitden Scheibleineben
gegen der Hertzgruben hange/ nnd laß es hangen/ biß
der Haben von ihm selber zerreiß / denn mmb solches
Knopffleiu mit einer Zange oder andern Instrument
( und laß es bey ieib weder Mensch noch Thier mit
der blossen Haue / Hand oder Fuß anrühren /sonst
tombt die Sucht wieder) und trags an einen Orch
da nock Mensch noch Thier hinkommen/ und vergcabs
tn dieiErden: Auffdiese Weise tonnen curinwlrden/
die lange mit dieserSeuche behafftet gewesen/man tan
den Patienten auch durch außgehöltle Röhrlein dieses
Strauchs all seinen Tranck saugen lassen/ so ists so
viel besser. Man brauche nun was für Mittel man
will/ so ist nöthig voraller Cur den Patienten wohl zu
purgiren / dann gemeinlick alle diese ieute sehr voller
Schleim und Unreinigteit sind/insonderheit der Ma-
gen/derhalben das gesegnete Brechwasser/so oben be«
schriete/g«rwoldenerstenAnfangderCurmachikan.

FallendeSucht der Kinder curiren
^^An sollein »wck saugendes Hündlem erdrosseln/
^^sür die Knaben «in Männleln vor die Mägdlein
einWeiblein/nimbdarauß das gantze Gallbläßlein/
und so viellautere Galle darin ist/ so kaum ;. oder 4.
Tropffen seyn werden/soll man in em wenig iinden-
blütdem Kinde/wenn esjetztden pnrox^mumoder
Anfall derKranckheithat/auffeinmahl eingiessen.

Die jetzt gebohrne Kinder vor diesem Übel zu pr«-
sei viren wird dieses gerühmet : Ehe eS noch einige
Milch von der Mutter bekombt/soll manellicheMan-
delternmitWeibermilck reiben / auch «was Zucker
darzu thun/und alles durch ein rein leinen Tuch zwin¬
gen/so wird ein wetsser Saffl wie Mllck/den soll man
dem Kinde in einen iöffelvoll einbrmgcn/ehe es andere
Milch trinckt. N n üij Fall.



f6? Fall-Artzney derer so gefähr¬
liche Füll gethan.

<X>Imb ein Quintlein Rhabarber/ein halbQuint,
-^ ^ltiN mum« a»lß dtt Apothecken/ teira lißillat,
und boli^rmen. jedes 40. Gerstenkörner schwehr/
mach alles zum zarlenPulver/undgibsauft einmahl
in rothem herben Wein/daszerlreibet alles zerronnen
Blut. Droben vom Blutsveyen such ein mehres.
Wer aberaußwendig von Fallen/Schlagm/Stossen
von untergeronnenem Blut blaue Mähler hat / der
schabe etwas von der grossen Zaunrübe br^oni? ge-
nant/frtsch/uudlegeesdrauff/so resolpir« es solches
durch d,e Haue und verzehr« es.

Färb deß Angesichts gut
machen»

tIAEr pon vielen Verbluten bleich ist/ der soll alle
"^Morgen und Abend «neu Becker voll Schaff«
garbenwassermncken/auch seinen Trinckwein damit
vermischen

Item die Jungfern so die bleiche Färb haben/ die
weisst Kranckheit genant / sollen das gebrant Wer-
mulhwasser offt trincken. Item von Ooermmige
einen Kräuterwe,ngemacht / und davon gttruncken/
vertreibt die bleiche Farbe-

FckuleundKorruption deß Leibs
verhüten-

Z>Er liefferfahfne ttelmomiu5 5enior erzehlet/daß
^^mseinerIugendihmeinerconsuliret/ ob er nicht
elwaswüste dasiebenctwaszu verlängern/ weil ihm

seine



Auleund Korruption deß Leibs vertreiben. jsK
seine kleineKinder <ehr zu Hertzen giengen/welche bel¬
len müfien/wann er ihnen verfallen so'tte/ da habe sich
ttelmomius bedacht/ daß der gemeine Schwefel den
Wein vor Verderbung erhielte/und so der Schwefel
Nicht wäre/tönte sich derWemnicht hallen/und was
also den Wein stärkt«/kome auch denielbunddie
Gesundheit vor Corruplion erhalten/selbiges aber sey
nichts andersals der saure spinn« so auß der verbtau,
ten Feltigfelldeß Schwefels werde/welches sich m ei»
nem über den brennenden Schwefel gehengten Helm
oderGlockein einen sauren U^uorcm resalviret/ hat
jhmalso dieses liczuoris einGläßlein voll gegeben/und
gerathen täglich davon nur ^.Tropffen einzunehmen/
<rachtend/daßin solchen ^.Tropffengnug deß cooler-
virenden^an« enthalten/ weilauch^nur der vapor
eines kleinm Schniltlein Schwefelspans ein ziemlich
Faß Wein conservire/ habeihm auch dabey gewiesen
wie er solchen li^uarem selber machen tönte/wenn
dasGläßletnvoll verbraucht wäre/ und sey damals
selbig<P«son 58.Jahr alt gewesen/ erhabeihnaber
nach^c». Jahren noch ftisch und gesund gehen sehen/
und sey die gantze Zeit / als er dieses gebraucht/nicht
kranck worden/ oder einig Fieber gehabt. Es wird
auch dem rliiloloprio rytl,,«olnzugeschrieben / daß
erden Gebrauch deß Meerzwiebel-Essigs erfunden/
und von seinem funffzigstenJahr an taglich em wenig
desselben eingenommen / davon sein ieben sich biß auff
ny.Iahr erstrecket.

Andere pniiosopKi sollen die Blätter der schwar-
tzen Nießwurtz gedörrt und subtil gepulvert / auch so
schwehlgcstofflnenZuckerdrunter gemenget/und nach
ihrem sosten Iayr'tägUck dessen ein wenig eingenom¬
men haben (vor dem funffzigstenIahr aber dient sol-

Nn v ches
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cbes nicht)dadurck sie zu hohen Alter tommen/und tei-
nerleyGeschwer/Fieber/ Wurm« (welches alles Ma-
teri der Corruptionist) an ihnen vermerckec wo»
den. Wer sonsten einen wohlgemachlenSckwefel«
Balsam mit ^locund Myrrhen zu veressentzificiren
wissen / und davon unterweilen ein paar Tröpffleln
einnehmen wird/der wird in der That befinden/ daß es
nächst Gott den Menschen träfftig bey gesundem le¬
ben erhalle.

Felgblattern heilen.
Z>Ie obersten Gipffelvon Stabwurtz/ aKrotanum
'^genant/saffetg jersiossen und mit Honig wie ein
Pflaster temperir« / solches auff die Geschwulst der
gülden Ader oder Feigblattcrn geleget / mit einem
Tiichlein pfiastersweise/ vertreibet solche. Oder stoß
Garbenkraut und RuprechlSkraue /edes gleich viel
untereinander und schlag« es auffdie Geschwulst. O-
der stoß Garbentraul mit Sckweinensckmaltz versie-
de dann allen Safft im Kraue überm Feur / presse das
übrige durch ein Tuch / und salbe die geschwollenen
Feigblattern damit.

Wider die Schmertzen der Feigblatttrn machdie-
ftSalbe: ZerstosseeinTH«! Schaffgarbe weich/pres¬
se darauß den Safft/ nimb dessen 2. ioth / und auck so
viel Rosenohl/der gemeinen Bleywe,ßsalbe und Po-
pulersalbe jeder ein halb ioch/ thu solche Stücke in ei¬
nen bleyern Morset mit einem bleyern Stössel einer
halben Stunden lang untereinandergerieben/hernach
die Blattern damit gesalbet.

Feigwartzen hellen.
c?xIllsam<n mit Beyfuß zu Pulver geflossen und in
"^die offene verwund« Feigblattern und Feigwartze

gestreuet



F«s»ary«n heilen. «,
gestreu«/ heilet selbige. Item Ruprechlstramsafft
außgcprestund damit mitleinenen Tüchlein die ^ei«.
wartzenofft gewaschen/und solchedarinngenetzlüber,
geleget/bringetsiezurHttlunF.IfemAsch,vonDtü.
kram drem gezettelt. Item Asenkraut gepulvert und
Mlt^lrschen-unschl/tzu einer Salbe temperir« und
pstaftersweifeauffeinTüchleingefirichenundauffse.
leget/ odernimb Weinrautenblatter,-Loth/ Seven-
baum/Salbeylaub/S.Iohannstraut/Wermuth/je-
des «n halb ioth/ stoß und fiebele sie zusammen zu zar¬
tem Plllver / vermisch darzu Scbweinenschmaltz und
ungesallienerBuller/jedesgleichvtelundsovielgnug
istzuememSälblein/damitschmieredieFelgwartzen
mgllch 4-mal. Item Mäusekoch zu Aschen gebrant,
hernach in Wein gekocht und mitTüchlein iibergeleat
vertreibtundheiletFeigwartzen/Ftigblalternundalle
VerserungdeßAfters.

Feigwartzen und Blatternschmertzen
vertreiben.

^s>Imbdas saffranfarbigtPulver/darauß das ge.
^ ^segnete Brechpulver pflegt gesotten zu werden/ so
crncuz mctallorum heist/ un drobenzumackengelehrt
worden/und siede es in Wein ttwa einer halben stun<
den lang/dann lunck Tüchlein drein und leg sie offt ü-
ber/dasve«reibt zuerst den Schmertzen/ und verzeh»
ree hernach auch die Feigwartzen. Oder verbrenne
Korck oder Pantoffelholtz zu Asche/temperirs mit Rs-
senöhloderHünerschmaltzzurSalbeundstreichsauf/
es still« alle schmertzen wils nit bald aushören/so misch
noch ein Gerstenkorn schwer opium unter so viel als
duauffeinmahlbrauchen will / und leg «dann auff.
Il: folgende salbe filllel alle schmertzen wlmderbarlich i

Nimb



57 2. Feigwamen und Blattemschmerye» vertr.
V?imb teintraut/iunaria genant/ mit samt den Blu«
men/zersioß es safftiMisckSchweinenschmaltz drun-
«r/undzwinge es gewärmt durch ein Tuch/dann riihs
re auch einen Eydotter drunter/und brauche.

Feigwartzenfiuß stillen.
vk^Ann solcher zu lang anhält / sol man ^g/ptische
^U^mumia und Panlostelholtzasche jedes gleichviel
untereinanderpulvern und auffdie blutende tschlein
streuen/oder das braunrothe Eisenpulver von den ei¬
genen Stangen der Braukessel thut ein gleiches.

Fell der Augen verhüten
tIslAnn etwa Fläminn in den Fugen werden wols
^^«n/sopulverisire canclnoder Rosenzucker gantz
unfühlbar/blase davon dem aussm Rückenliegenden
mit einem Federkiel «was in die Augen/doch sol man
zuvor etwas Weibermilch / oder im Wasser zerlassen
Bleysaltzdreinthun / umbvorher zum Sckmertzen/
den das Pulver in etwas verursacht / Vorsehung zu
thun. Ein mehres such ob en unter dem Ttml Au¬
genfell.

Fieber allerley vertreiben.
AN allen Fiebern sollman sich v«herpurgiren/auß<
^genommen im Schwindsüchtigen nickt / auch ist
mildem Purgiren im Quartal» nicht viel außzurick-
een/das Purgiren tan füglich geschehen mit dem vi-
tro2luimonii, daß man davon ein Stücklein über

Nacht
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Macht in ein« Untz Wein lege / deß Morgens den
Wein abgiesse und außlrincke / oder man legt einln
Scrupel/dasisizo. Pfefferkörner schwer deßrothen
Pulversso crocus mctallolum heist/ und droben in
der Blmvomirung M machen gelehret worden/in ei¬
nem Becher voll Wein/gleichsfallsüberNachtlang/
oder löst es damit ein wenig sieden/soistsalsbald traf-
tig genug,- Eins von diesen beyden trinckt der Pa¬
tient dann auff einmahl/wartet biß ihmbrecherlich
wird/so lrinckl er dann was anders drauss/ als einen
Trunck Fleischbrüh/oder Bier/so gehet das Brechen
desto leichter von statten/ und der Magen wird von
den Unreinigkeiten / davon solche Aeber/ und viel
Rranckheitenkommen/gereinige. Oder an statt ob-
gedachler Brechmittel kan man auch ein halb Quinl,
lein gestosseneHaselwurtzmitttwaseinnehmeu.- Li¬
der ein halb Quintletn pulverifirtenGenßsamen/die
erregen das Brechen auch. Item ein ioffel auß,
gepresienSaiflsaußHolder.Rindenwürcktderglei,
chen/undwird dadurch Galle und Schleim außdem
Magen geführet.

Wenn die Unreinigteil auß dem Magen/ so nimb
dieses Pulver ein / daealso gemacht sey : Nimb der
langen Muscheln/ so bey den Pfützen gefunden wer«
den/und in Thüringen Krslmoloen heissen / die lege
über Nacht in schärfen Essig/ so begibt sich ein schleim
herauß/denn schabe oder kratze solchen ab/brenne dann
das übrige und calcinire esweiß/und stoßeszum sub-
tilen Pulv.ev/oder schabe inwendig vsn dem ungebran-
ten das Weissemit einem Stück Glaß herunter/biß
du ein paar Messerspitzen voll habest/ wann nun jetzs
der Anfall deß Fiebers vorhanden/ so gib dessen ein
Quinllein in warmen Bier darinn etwas frischer

But-
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Butter sey/ und laß den Fiebrigen darauffim B««
schwitzen/bleibtetwa darauffdas Fieber noch nie auß/
so gibs auck zum andern und drillen mahl / wiewol ge¬
meinlich das Fieber nack der ersten Einnehmung auß-
bleibt/mein in Gott rubender Vatter hat solchesPul-
ver gemeinlickmitHolderlalwergen eingegeben.

Ein ander gewiß Mittel: Nimb einen Scrupelo-
der Ho.Gran schwer ipiritl« vi«ioli,wie el droben un»
«er dem Tilul: Ader der Lunge so zersprungen/ zu ma¬
chen gelehrel worden / und «in halb Quintlein Wer«
mutsaltz/ (darzu wird eine ziemliche Meng« Wermut
zu Aschen gebraut/ solche hernach außgelaugl und em<
gekochl/was dann am Grunde gefunden wird/das lfi
das gemeineWermuthsaltz/das wird wiederin gemei¬
nem warmen Wasser auffgelöset und filmret/ dann
wltder eingesotten/biß es ein rein Saltz l/?.) Diese 2.
Stück nimb bey antretendem Fieber in einer Untz
Wegwartenwasser «n/und schwitze oarauff im Bett/
den Schwachen und gar Jungen gibt man diese 2.
Stückin halbemGewickt m soviel Wegwanwasser
«in/ das vertreibt alle Fieber.

Ein expcrimcnt vors kalte Fieber: Nimb Mg«
Wermut eine Handvoll/stoß solche mit 20. Nägelein
wohl und safflig untereinander/drücke alles starck auß
durch einTüchlein / gib davon 4. Trovffen in einem
loffelvollWein ein / und cominuire diese Artzney 3.
Tage nacheinander: ctt prob^iimum.

Oder zerstoß ein loth frische Wermuch-Blätter/
mit einem Scrupel oder halbenOuintlein gemein
Saltz wohl untereinander/ nimb solches mit einem
Becherlein voll WeiwEssigsein/kurtz vor Antunfft
deß Fiebers.

Ftn-



Finger-Wurm todten und
heilen-

57t

SxRoben von der Entzündung ist das Froschlaich,
^wasser zu disiilliren gelehretworden/ /ölckes nun
ist ein gewiß Mittel mm Wurm am Finger/ wann
tnanncmlich nurdenFinger darein «neZeitlang hält/
doch erregt esemenziemilchen Schmerlen/ bevor er
getodltt wird. Item einen lebendigen Regenwurm
auffgebunden/blßer darauffstirbt/ oder »er einen le»
bendigen nicht wol leiden mag/der stosse etliche Regen-
würmezu Muß/und lege davon auff/über eine Weile
anders/so vergehetSauch/inSummastarckkühlende
Sachen venreibenelelcht/wannman sie alsbald auf¬
schlägt. Wartet man aberm lang/so dienen solche
nicht mehrdarzu / sondern man muß esmiteinem
Schermeffcr öffnen/so fiiessen etliche Tropffen Ma¬
len herauß/und höret dann aller Schmertzen auff.

Fisteln heilen.
«>Imb wtissen älsenicum und Salpeter jedes
^ ^gleichviel/stossesie untereinander/ und laß dann
einen Tiegel starckgluen/ wirff bey wenigem darein/
daß es verpuffe/wann allesveepusst/ so reib wieder so
schwehr Salpeter drunter/und laß verpuffen/ und
treibe auff die letzt mit starckem Feuer mm Fluß/
und laß es eine gute Welle fileffen / solches laß im
Keller mm Oehl fiieffen ( wiewohles kein Oehl ist/
sondern ein schmierichter l^i^uor) oder da mans in
der Eylnöthig hätte/kont man esnurin einereisern
Pfannmit WassersiedenCzuvorgeslossen/damit das
Wasserzuallen Theilen bald kommen und sieaufflö-
sen tonne) alsdann filmet und so weit eNlgesotlen/

daß



f7s F'steln heilen,
daßeswleeinöhlichlerl^uorsey , solches mit einer
Feder auff die Fisteln und andere böse Gesckwehr ge¬
strichen, so nimbt es den bösen Grundhinweg/daß sie
hernach milHeilpfiastern tonnen zugeheilt werden/in¬
nerlich aber soll man dabey einen Wundtranck trin-
<en. SuchimReg'ster ein mehres von den Fisteln.

Flecken vertreiben.
/^>En sich imAngesicht/am Hals oderaufdenHän«
"^den Flechten und Zittermahlen erheben und erst
anfangen/soll man nüchtern seinen eigenen Speichel
drauffstreichenund wohl einreiben/sovergehen sie da¬
von. Hat aber jemand solche garzuhefftig/daß sie
solchem gelinden Mittelnicktweichenwollen/somuß
er sich mit Erdrauch purgiren / daß er nemblich sol¬
ches in Geißmilch koche/und von selbiger Milchtag-
lick eine Zeitlang tnncke / oder mankanauß dem zer,
schnitten«« Kraut ein Wasser brennewauss die Flech¬
ten aber streichet man zum offtern das Eyerdotteröhl.
Noch ein besser Mittel ist/ wenn man gebrame Wein¬
stein (welcher im Tövfferofen oder andern, hefftigen
Feurweiß gebrantworden) sich in Keller in einen
liciuoremiolvirenlast / nimbt solchen liquoriz ein
Pfund / lebendigen Quecksilbers ein Viertelpfund/
thut sie zusammen in eine gläsern« «tan, und Willi-
«lim Sande/undempfah«den übergehendenMer,
curium und alles Wasser so herüberzu distilliren/sel-
biges Wasser vertreibt alle Flechten/ sie mögen seyn
wie sie wollen.

Flecken außtilgen.
es>achsivorgedachtesWe,nsteiN'OehlwirdmitHo-
"^nig vermischt / und drauff gesalbel/ und über

Nacht
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Nacht drauffbehalten/ des Morgends denn mitBo.
nenblütwasser abgewaschen/und solches eine Zeitlang
gebrauchet. Oder man kocht Wolfsmilch in Oehl/
und streichet solchesOehl drauss. Ieemsrischesnoch
warmes Hasenblut orauffgestrlchen und wie oben mit
Bonenblut oder Weißwurtzwasser abgewaschen:
Man hat auch in derApotbeten das Zerium serpentu.
rmm so hierzu gut ist/dock wenn solche Flecken von UN«
reinem Geblüt sind/ soll man fichnm Erdrauch pur,
girenwievorgedacht.

Flüsse außtrücknen und
verzehren.

AN Er viel mit Flüssen beladen ist /nemblich kalter
^-^Feuchtigkeit/Rotz und Schleim/fo Haupt und
Brust besckwehren/unddarauß «tt der Zeit schwere
Hauptgebrechen entstehen/ dem ist sehr gut daß er sich
mit Erbrechen purgire/ dafern anders ihn das Bre-
chenmchtvon Mamralzuhartankombt/tanalso das
gesegnete Brechwasser/wie es droben in der Blutvs-
mirung beschriebenworden /in selbiger äoli einneh»
men. Zu solchen kalten Flüssen istauck solcbezuver,
lrocknen/dieScbwefelmilch/so droben von derAchems<
türtze beschrieben wie auch die ^are« lul^uris unter«
wellen etliche Gran davon eingenommen. Wer in
Vermögen ist/der bereite ihm folgendenKrZlnerwein-.
Nimb von allen fünff Geschlechten der m/roKalen
iusammene. ioth / Galgant/Ztmmelrinden/ Carda-
mömlein/Paradißkorner/Nägelein jedes einQuint«
leinMuscaeen und Mußcatenblumen jedes ein halb
ioth/Anyß.undFenchelsamen/jtdeSi.ioth/kleineR«^
finen ein halb Pfund / grosse Rosinenein Vierttl-

Oo psund
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Pfund/tavendelblumen und Roßmarinblumen jedes
«in halb Viertelpfund / thu solches alles grobleckt zer-
schnitten oder zerflossen in ein dünnes leinenes Gack¬
let« und hencks in ein f. oder 6. vimeliges Faßlein
(derenViertel 20. auffeine Franckftmer Ahm ge>
hen)voll weissen Weins/und laß es cominuirlich drin
hencken/wanns nun 8. Tage drin gehenckt/so trinck
des Morgens davon den erstenTrunck un des Abends
einen wann du will zu Belle gehen.

Oder mack dieses Pulver .- Nimb Seselfamen
<I!crml)nt2num genant/Augenlrost /gestossenenSaf<
ran/ jedesi.QuintleiN/Fenchelsamen ein halb toth/
Majoran/ Quendel/langen Pfeffer/Paradeyßkörner
jedes ein Quintleinz-feinen Zucker 4-iolh/mach auß
allen <m subtil Pulver / davon über den andern Tag
zu Abends eine gute MessersMevoll in Bier oder
Wein eingenommen:

Item manlhmgesioffenenweissenAglsieinin reäi.
Kcirten Bramwein / daß er darin zergehe / von sol»
chemBranlwein täglich ftüe einen iöffelvollgelrun»
cken / auch umerweilen den Hauptwirbel damit be¬
feuchtet.

Wann aber Hitzigesckarff« Flüsse aussdie Brust
und tungefallen/ dazuisi elnsder besten Mittel daß
man 2. oder;. Gran lau^ni 0^,2« einnehme zu wel»
eher Zeit man will/dock das es zum wenigsten z.Stun,
den vor und nach Essens geschehe. Such oben von
Catharreneinmehres.

Frantzosenturlren.
A>Er nach Unzucht mit garstigen unreinen Me<
^^tztn mitSchmer«en des Haupts/Schuldern und

Glal.
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Glaichm befallen wird/oder sich an seinem ieibe gratze/
ungemeine Zittrechlen/ Beulen undGeschwehr/an
heimlichen Orthen erheben und dergleichen / derkan
unschwehr urtheilen/daß er albereic in dteFrantzöst,
sche Landsmanschajft auffgenommen worden/ wel,
chen man dan alsbald im Anfang begegnen muß/daim
fi« sonst in kurzem den Leib grausam verderben/daß er
hernach nicht wieder auff zurichten. Wenns nun
noch im Anfange ist / soll man sich vorhcro purgiren/
und alsdann mit gelinden Mitteln ansahen: Darzu
der gemeine Frantzoseniranck im brauch/der wird also,
gemacht : Nimb ein Pfund Frantzosenholtz,Spane
und Rinden/schütte darauff zwölffPfund stedmdhei-
ses Wasser/ (alles nach dem Apochecker Pftlnde/wel-

stehen / den andern Tag oder nach 24. Stunden laß
esüberdemFeur sieden/ bißder dritteTheil nemblich
bey 4. Pfunden Wassers verso«en ist / so gieß das
Wasser ab/und verwahr es an einem kalten Qrch zum
Scbwitzlranck/auffdlt zurückgeblieben« Späne gieß
wieder iH Pfund frisch rein Wasser / laß es abermahl
solang sieden/bißdiehelffte Wassers versonen/so sei¬
he es ab zum täglichen Tranckwidcr den Durst. Das
erste ilccoÄum aberist der Schwitztrauck/dessenmuß
der Frantzose 6. Untzen warm mucken und darauff
in einem Bett lvohl zugedeckt oder in einem hölßem
Schwitzkasten mitHaussenlassung desXopffs schwi«
tzen/den ersten Tag kan solcher Schweiß einer halben
Stunde lang gehalten weroen weil es die Natur noch
nicht gewöhnet lang zu schwitzen / des andern TagS
lest manihl»7.Untzenwarm lrmcken und emeBler-
leljkmde länger nemblich z.Vie.'ttlstunden schwitzs/un
also mil demTranck aufsteige biß auMntzen mit dem

Ho ij Schwi-
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Schwitztnaberbiß 2. Stunden lang/ da die Kräjftt
deß Patienten es außdaurm können/beyden 8.Un<zen
deß Schwitztranckssoll er bleiben/und also täglich ei¬
nen Trunck warm thun in die 4 5. oder 6. Wochen/
bißnemlich die Sckmertzen und alle s/mptomaradeß
Patienten auffhsren/gegen das Endeaber soll er wie¬
der absteigen mit den 8.Untzen biß auff<5. zu seinem
täglichen Tranck soll er continuirlick das zweyte äe-
coitumtrincken/undwannesaußlst/ solmanein fri¬
sches machen.

ManistauchnichtebenandasFrantzssenholtzg«,
bunden/sondern mankan zu solchen clccoMs anstatt
eines Pfundes desselben;. Unyen lalsaperUla nehmen/
oder 2. Untzen<^!N2wurtzel/oder2.Untzen deß Hol«
tzes s^fra!. Mankan auch dieser Sachen sämpl-
lick «mrathen / und nehmen dafür was ln Deutsch¬
land wächst/nemlichanstatt eines Pfundes Frantzo-
senholtzes/nme'nhalbw.StgmchlvonWackholdeln
Holtz/dann «Sviel siarcker und trasttlger apernr. I,
lem es thuts auch das Segmehl von Eickenholtz/auch
Eschenholtz. Item die B«b«rnellwurtz tan die Stelle
derlarlapcrül.wultzviel kräffltger vertreten.

Und dieses sind die meciicamcn« der gemeinen
Balbierer / worüber aber der prXpanrte mercuriuz
gar weit geh«/den muß man also pr^riren: 5ol-
vire Quecksilber so viel du wilt / als etwa ein halb oder
gantzcs Pfund in Sch«dwasser / daß er aller solvirl
werde/dann ziehe das Scheidwasserdurch den Helm
wieder davon/nachdem duzuvorsoviel deß Queck'll»
bers ist/ auch so viel gemein überm Feur getrocknetes
Salßmitin d« iolunon geworffen/wennalles Was.
ser «ucken abgezogen/ und gar keine Feuchtigkeu mehr
zu spührm ist/so stoxffe den Kolben nur mit «wasPa-

pyr
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pyr zu/und fiärcke dasFeur/damildermereunuzall,
gemach auß dem Saltz rauchen oderlublimiren köw
ne/ und gib also einen ganzen Tag Feur/ und auff die
letzt ein paar Stunden so starck/daßderGand/darinn
der Rolben stehet/fastglüendheißsey/sobekombtman
alsbald einen schonen/ül,lim«t,oder magst ihn lubli.
miren mit Vitriol und Saltz/wie obengelehrel wor¬
den/ solcheniubliM2tre,beklein/ reibe auchsoscbwehr
Ungarisch Spießglaßzu Pulver/reibe dann die 2. un¬
tereinander/und alsdann in eine gläserne mit Haar¬
leimen beschlagene r«c»rt gethan/und herüber distilli,
rirt/so tomt einl,utxrum.auffdie letz« treibe esstanck/
so tombt ein gut Theil lebendig Quecksilber/bann die
6 allen,so den mcecUlium zum lublllNÄt gemacht/grei¬
fen das 2NNMOMUMan/und gehen mit demselben in
ein but^rl,m über/und verlassen denmercurium le.
bendig/welcherhernach durck die Hitze auch hernach
folget/und sehr wohl gereinigt wird / nimbt auch auß
dem 2nülnomo ein flüchtig Gold mit über/so ihm zur
Artzney sehr bequem mackl/du tanst alles mit einan¬
der in eine vorgelegte gläserne reta« treiben/ die so ei¬
nen weiten »Hals habe/daß der andere Hals darein ge-
hel/daim diMire auß der vorgelegtenrctorlen wieder
in eine andere/deren Hals noch weiter «st/so wird oas
but^rum ohn viel Schmieren leKl5ciret/wann nun
alles but^eumherüber/so höreauff/und laß den leben¬
digen mcrcurium dahinden / denselben wascke nmEs-
sig und Saltz/ift sein ein halb Pftmd/ so thu ihn in eine
glästrntbeschlagenerct<3«,gießdarauffi.Pftmd«lei
lulz,Kuli8 per campangm, dessen Bereitung hernach
folgt/laß sie zusammen ein par Tage in warmmSan-
de stehen /dann stärcke das Feur/daß das olcum her¬
über gehe/ wenns herüber / so laß die retoi-t so viel er.

O o iij kalten
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kalten daß das herüber gegangene ohn zerspringenwie,
verkenne auff denmcrcurium in dieretc»« geschüttet
werden/undlreibswiederdavon/wiezuvor/ und also
auch zum drillen mahl/das vier« mahl sckült es wie»
der drauffund ein wenig frisch oleum sulvuri« darzu/
treibe es wieder davon/daß zuletzt die reto«glüe/also
pr«cipitirt sich der mercurm5 gar wohl in einen weis,
sen pr«eclpir2t ; Den reibe klein / schütt in einem
Glaßkolben warm Wasser dran / und schwenck ihn
wohl damit/alsdann laß sichS4- Stunden setzen/ und
gieß!das Wasser ab und andersdrauff/und treib sol.
ches so lange biß alle Saltzigkeit außgesüssetund der
mcrcurju5ein gelbes Pulver sey/den lruckne/thu ihn
folgendsin ein« Fiolsbenzugestopfft und halt ihn 8.
Tage in sehr heissen Sande/damit dasjenige so noch
nicht genugsam fl^c/pitirl wäre/von derHltzeherauß
in die Höhe getrieben werde/ so schneid oder ritze das

/ glüe das
am Boden noch etwas auß/und brenne dreymahl lpi-
ritum vmi davon/so ifis fertig/davon gibt man dem
Franßosen den ersten Tag;, oder 4. Gran in iackri-
tzensafft/(mitwelchem und den pr^cipüatmanPil¬
len machen und solche einscklucken tan) folgenden
Tag gib 1. Gran mehr alsvorigen Tag unddendrit»
ten Tag steige noch i. Granauff/ biß derPatient ge««
ftrt/ oder ihm der Speichel häufflg auß dem Maul zu
fiiessen begmt/und hall nicht eher innblß er speichelt/
dann im Speicheln die meiste Curbesteh«/ undwenn
auck die Speichelung strax nachdem ersten Einneh,
menerfolgele/so gieb doch den pl^cipit« noch 2. oder
;. Tag auff einander / damit er ja die Speichelung
desto besser treibe/ alsdann höre mit Eingebung des
prscipligt« auff/ und laß die Speichelung gehen/
und damit in Schlaffer Speichel nie eingeschiucket

wclde



Fran«osencuriren. ss)
werbt/ so fasse bey schlaffenlegen ein Tüchlein mit ei¬
nem Kn oten zuvor in Saltzwasser getunckl ins Maui/
damit der Speickel am Tuche herab fliesse/ wenn das
Zahnfleisch gar sehr schwiltundderHals wehetlM/ss
tocheRosen/Wegerich/MaigrandenblülinBlaunel-
lenwasser und gurgele damit.Euserlich zu Grind/schH-
bigteit und VerunreinigungderHaut nim einLolh von
obigem sublimst und einen seidelWegerichwasser/laß
den sublimst vorher klein gerieben in de Wass« in eins
verglasurten Topsslein so lang sieden/biß dersublimai
aller solviret ist/mit diesen Wasser bcsireich dieOerler
täglich:, mahl/so werden sie zur Heilung gebracht.

Die gemeinen QuacksalberundBalbirerunlerste-
hen sich auckdie Frantzosenmit Quacksalben/danem»
lich das Quecksilber unter Feustigkeit vermischet
wird/desgleichen mitRemckvon Cinober zu curiren/
welches aber ein unverständiger mörderischer Brauch
ist/ dann ob schon damit, die Franyosen ve, trieben
werden / so werden doch anch viel hergegen vom
Quecksilber verderbet/daß sie nimmermehr tonnen zu
reckt gebracht werden/dann das Quecksilberwird nm
den Salben in die gleiche und Nerven g<tnben< wel<
ckes hernack läbmet und andere greuliche Schaden
bringet/wer esnickt glauben wlll/daß der mercuriu«
durch Fleisch und Haut triche/der nehme ein ieder da¬
nn der mercuriu5 geführet worden / schüttle es so
fiarckauß als er meinet daß es nothig sey/ alle Staub¬
lein des Quecksilbers abzuschüllelen/hernach aber rin¬
ge er auch solch tederaußw« man pfiegt feuchte Tü¬
cher auß zuringen / so werden erst lebendige Korner
auß dem teder springen/die drin gesteckt/ und durch
Schütteten nicht herauß fallen wollen/ weil sie in¬
wendig in der subltanll des ieders zertheilet

Os iiij sind/
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sind / also zertheilet sich auck der mercurmg durch
Schnuren in die s«l,lt2,t? desieibes/und mag her.
nach nicht drauß gebracht werden: Aber mit demEin«
nehmen des mercurii istsgantztine andere Sacht/
dann er auff diese manir nicht allem keinen Schaden
thut/fondern auch in viel Kranckhelten grosse Hülff
beweiset. Einmehres von den Frantzosensuckim
Register.

Fratttgkeit und Versehrung der
kleinen Kinder.

A^Ann Kindlein von der Scksrffe desHarns fratt
'*^werden/soll man ihnen zan gepulvert Ammei«
mehldrauff streuen: Item das StorckenScknabel»
traut / so Gottesgnadgenennetwird/zu Wasser ge<
brant und mit Tüchlein übergeschlagen: Dasern man
aber obgelehnes Bleysallzesein wenig drin zergehen
lest/so isiesdarzunochträffliger.

Freyßlich der Kinder vw
treiben.

c^U dem Freyßlick oder fliegender und lauffender Hi<
?tze der kleinen Kinder dienet: Wann man drey-
faltlgteitkraut/ (so auck deßwegenFreyfamkraulheist)
mit Blumen und Wurtzel etwas stost oder hacket und
in einem Kolben außbrent / und den Kindern davon
Abends und Morgends auch umer Tages zutrincken
gibt.

!<^. Mit dem Wert Frayßlick wird auch an den
meisien Orlhen die fallende Sucht verstanden / und
schein« solches ein all Säcksich Wort zu seyn/welckes
auss hochdeutsch das abschuliche oder grausame Übel

mag



Freilich der Rinder vertreiben, sl;
mag gedeutet werden ;Darzu mach dieses Pulver:
Nimb Wurtzel und Samen der Päonien jedes ein
Qulntlein/Stselsamen/Anyß/undWlesenKümmel/
jedes ein halbQuintlein/Eichenmistel ein Qumtlein/
alles im abnehmenden iichl colUgiret ( dafern die
Noth es zulasset) und mach darauf) mit soviel Zucker
ein subtil unfuhlbar Pulver/davon bringe dem Kmde
ein Quinllein schwehr mit Milch ein/wenn die Sucht
es ankombt/man soll dem Kinde auch Päonieuwurtz
anhencken/welche so es immer seyn tan gegraben «vor-
den/wann das abnehmende ticht im Krebs ist: Man
tan auch mit dem Paoniensamen und dessen ge-
brantemWassereineMilch machen wie die Mandel-
Milch / unddemKindeojftdavonelwas warmem-
schütten.

Damit man aberversichertseywann dasFreyßlich
etwa« von Wurmen oder Grimmen ist / wie offt ge>
schickt/daß dennoch nichts versäumet werde,/ so thu
ihm also: Nimb ein wenig Quecksilber!/thu es in ein
Barchend/oder samisch ieder/ drehe und binde solches
mit einer Scknuhr über dem Quecksilber gantz fest zu/
und drücke dann das Quecksilber dmchs Leder/ waß
hindurch gangen das wasch und reibe auch .noch
in einem steinern Morselein mit reinem Wasser
gantz rein ( wiewohl solch letztes Waschen zur
Noth auch tan nachbleiben ) thu dessen ein wenig
alseintoch oder soviel du will/in ein neu Töpfflein/
und toch es eine gute Weile M Päonienrosenwasser/
und gib solchen Wassers dem Kindlein ein/so todt« es
alle Wurme/ und ist auch gleichwohl ebengleich träff,
lig zuwFreyßlich / darffst dich für dem Quecksilber
nicht entsetzen / dann ihm geh« mchtS ab/ sondern

Oo v blei-
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bleibt in seinem Gewickt in iunä« und gibt doch dem
Wasser die Tugendwiderdie Würme/und solches zu
viel hundert mahlen/ wie ein liecht viel Liechter an¬
zündet/ und doch seine Flamme behält / also gibt der
mercuriu« seine Krafft in viel Hunde« Pftlnd Was¬
sers/und behält dock sein vorig Gewicht undEigen-
schaffl/außwendigauffdas Bäuchlein tan man ein
Säcklein mit gewärmtem Haberlegen/umb zugleich
Bersehung zu thun/wann das Kind Grimmen hätte/
dann es solches nicht anzeigen tan.

Fröschlein unter der Zungen.
ZxArzumuß im Anfange unter der Zungen Ader
^gelassen werden/folgendeSalbedarzu ist bewehrt:
NimbfeinenZucker/Allaun/SpantschgrünjedeselN
koch/stoß sie zusammen zum zarten Pulver/temperirs
mitHomg zu einer Salben/ davon sireich zum offtern
auff/es hiifft wanns schon veralt« ist/man muß aber
nichts davon einschlucken.

Frucht in Mutterleibe er¬
halten.

cV>Imb Sckarlachbeer ßranacnermezgenant/ ein
^ »Quintlein/Weyrauch ein halb Quintlein / sol«
ches sol die Schwangere nach dem 4. MonatK deß
Morgens in einem weichen Ey einnehmen/ alle 14.
Tage einmal/das behält und stärckt die Fruckt/mas«
sensolckeszum offtern erfahren an denen/ welchen es
zuvor etllchemahlunlichliggangm.Deßgleichenthut
auch einhalbOuintleingefioffeneMaterwurtz bittor-

tagts
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», genannt, mit soviel gepulvertem Agtstein also ge¬
braucht wie obstehendes. Wann auck eine schwang«,
retäglicktinwentgrothenBeyfußgemest / wird die
Frucht wunderbarlichgestärcktt.

Fruchtzur Geburt helffen.
^S hatttelmontiul vor em unbetrieglich experl-
^"mentdieschwere Geburt zu befördern/recommen»
<iiret: Wann man nemlich dieieber und Galle von
einem Ahl dorre sso in einem verklebten Häfelein im
warmen Backofen geschehen kan)hernack zu Pulver
mache/und davon einerHaselnuß groß in Wein ein¬
gebe/ so mache es die Frau in einer halben Stunde
ohn einige Gefahr gebehren.

Item wann dem Weibe 2. ScheMeln vonweisser
Lillenwurtzzu essen gegeben worden / treibet solches
die Geburt ohn Schaden so«. Es bezeuget auch
Ki,«KiaIll5 daß er vnlfältigen selbsteigenen Augen¬
schein gehabt/ daß ein halbes Quintlein lebendigen
Quecksilbers der hartgeberenden eingegeben/ihr gross«
Hülffe gethan/und keiner einig«Verletzung verursa¬
chet/ welches Zeugniiß dieses vornehmen Mannes
ich darumb vermelde / damit man nicht Bedencken
trage / das gereinigte Quecksilber in den teib zu ge¬
ben / Massen icks selber zum offtern eingenommen/
und davon nicht den wenigsten Schaden betom»
wen / sondern befunden daß er zum Außlreiben
alles Bösen von gantzer Mamr mclmirtt ist / daß
aber der melcurius iul,Iim2tu5 so auß dem Queck¬
silber gemacht wird / so gifftig ist / daß man Men¬
schen und Vieh« damit soll todten können / solches

tombt
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tombt nickt vomQueckfilber/sondernvon der Schärf-
federSallzen/welchedasQueckfilbermitindieHöhe
führet/und wann hernach solche Schärffein den teil»
tombt/jo «let sie tödlich/wann man aber solche schärffe
auck wieder nehmen / oder verlassen und mildern tan/
welches durch h»irnum vini und emdere Mittel ge«
schicht/so ist abermahl derselbe mcrcuriu5 sublimarus
nichtallein teinGifft mehr/sondern ein überauß gesun-
de kräsftige Artzney zu vielen Kranckhellm. Manche
arme Weiber «rincken in Geburtsnoth ihres Manns
Urin/und geberen glücklich davon.

Füsse so ersteren/ wieder zurecht
bringen-

c?>Arzusollmandieiackeodergesalßene Brühe von
^eingesaltzcnem Ocksenfieisch nehmen und warm
machen/alsdann sowarm es zu erleiden / die erfrorne
Füsse drein setzen/und einer Stunden langdannn hal<
ten/dann soll man ihm die Beine abtrocknen / und
mitwarmenTückernumbwinden/undihnineinBett
legen / solches sol man täglich wiederholen / biß aller
FrofiundBeschädtgung auß den Beinen undFüssen
sey. Dieses Mittel hat einem geholffen/dem man die
Beine/als von Erfrierung schwartz und löcherig/ ab¬
nehmen wollen.

Item nimb Quillentern / zerstosse sie ein wenig/
und lege sie über Nacht oder etliche Stunden in auß-
gebram Machtschattenwasser / biß sie nemlick einen
Sckleim von sich geben/denselben streiche auff die er»
ftorne Oener/ so ziehen sie allen Frost auß und hei¬
len die Schäden/ so vom Frest entstanden.

Such
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Sl'lh im Register von solcher Erfrierung der Füs«

sceinmehres.

Galle durch den Stuh/gans
auMhren.

«>Imb «intoch PMensamen/ein halb ^olh ftische
-^ ''overgedörrttMertzVeyeln/chu solcheineinenzin-
nen Beckermlt4.iolh MertzVeyelnwasser / so heiß
seyn sol / und laß es übernacht stehen / deß Morgens
zwinge den Schleim durch ein leinen Tüchlein auß
diesem eingeweichten Samen / zerlrelb darinnz. ioch
Manna/und gib von diesem Saffl einem Kinde zwey
einem erwachsenen 4.iöffel voll / das treibt gar sanfft
durch den Stuhlgang/nimbl man aber ein Quintlein
Rabarber klein zerschnitten / nebenstlo.Gerstenkor«
nern sckwehr lpi« , und läfi zuvor solches in dem
Veyelwaffer eher man den Pfilliensamen drein thut/
über Nacht weichen/und zu Morgens damit siedend
heiß werden/alsdann davon gesiegen und hart außge,
druckt/und hernach damit pro«<lllct wie oben/so o-
^cl,>tS ein wenig Mrcker.wil man aber sich recht pur»
g«ren / ss nimbt man dieses Saffts einen löffelvoll/
thut darzu z.Gran via^riäü, und nimbt es deß Mor¬
gens nüchtern eln/sopurgirtesgnugsiim.

Item das Rraut ieberbalsam ^^cramm oder Lu-
f>,torium ^lesuXgenaNt/ mit Keßmoltten gesotten/
und einen gutenTrunck warm davon gethan/purglree
gleichfalls die Gallen. Oder ntmb 8. Loth grüne
Wermulh/und 2. Loch gemein Saltz/ sied es in zwey
Nessel Wasser halb ein/ und lrinck die eurchgefiegene
Brühe warm.

Ge-
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